
Tempo ist
gleich wie Alk

Diese Unterhauser

Linde pflanzte Hans In-

nerhofer zur Geburt

seines ersten Enkels. 

Foto: Schauer

Verkehrssicherheit   

Die Geschwindigkeitsmessun-
gen an den meisten der von
der Bevölkerung genannten
Gefahrenpunkten ist bereits
erfolgt – die Ergebnisse sind
bei Drucklegung noch nicht
bekannt. Grobe Überschrei-
tungen wie  mit 140 Stunden-
kilometern durch den Alten
Markt zeigte bereits eine alte
Messung. Die neue Messung
betrifft Punkte in der gesam-
ten Großgemeinde. Sie
musste erfolgen, da sie laut
Verordnung Teil der von der
Gemeinde Wildon geplanten
Maßnahmen zur Entschär-
fung der von der Bevölkerung
gemeldeten Gefahrenpunkte
ist.

Tödliche Folgen

Das Wildoner Projekt „Ge-
fahrenpunkte“ zeigte: Über-
höhte Geschwindkeit wird
von der Bevölkerung als Be-
drohung empfunden. Zu
Recht, wie das Kuratorium
für Verkehrssicherheit in
einem Beitrag für die Ge-
meindezeitung schreibt:
„Eine nichtangepasste und zu
hohe Geschwindigkeit ist
neben Alkoholkonsum, Ab-

Wohnstraßen sind

zum Spielen da
Unter den von der Bevölke-
rung genannten Gefahren-
punkten waren auch die
Wildoner Wohnstraßen.
Ganz besonders der
Schleichweg von der B 67
zum Hofer. Auf den Wohn-
straßen gilt Fahrverbot mit
Ausnahmen, vor allem gilt
die Schri"geschwindigkeit.
Deshalb erfolgten dort auch
keine Messungen wie bei an-
deren gemeldeten Gefah-
renpunkten. 

„Auf Wohnstraßen dürfen
Kinder spielen – wer das im
Kopf hat, kann gar nicht
schnell durch eine Wohn-
straße fahren”, meint die

Linde!

Wo bist Du?
Es ist gut, an einer Adresse
zu wohnen, die schöne Bil-
der hervorru#. Das Bild
eines Lindenbaumes bei-
spielsweise beim Linden-
weg. „Linde gibt es da
keine“, sagte kürzlich eine
Wildonerin und schlug vor,
dass dieses Dutzend Wege
in der Gemeinde, die nach
Pflanzen benannt sind,
auch von diesen Pflanzen
geprägt sein sollten. 

Wer was wie wo pflanzt,
ist nicht immer Privatsa-
che und bedarf besonders
bei Bäumen einer sorgfäl-
$gen Planung. Vor allem,
wenn es straßennahe Be-
reiche betrifft, da eine
Sichtbehinderung entste-
hen und damit die Ver-
k e h r s s i c h e r h e i t
eingeschränkt werden
könnte. Sollten diesbezüg-
lich Fragen au#auchen, ist
die Referen$n für Ver-
kehrssicherheit, GR Rose-
marie Schauer,
ProjektWildon, gerne be-
hilflich. Wenn es Anrainer
wünschen, werden Bür-
germeister Helmut Walch
und  GR Schauer dafür ein-
treten, dass die Marktge-
meinde Wildon jedem
„Baumweg“ seinen Baum
zur Verfügung stellt. 
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Die Promillegrenze einzuhalten ist den meisten

Verkehrsteilnehmern bereits selbstverständlich.

Für das vorgeschriebene Tempo gilt das nicht.

Die Messungen in Wildon werden das zeigen.

Wildoner Verkehrsicher-
heitsreferen$n GR Rosema-
rie Schauer, ProjektWildon.
Und sie findet es „traurig,
dass an weitere bauliche
Schikanen gedacht werden
muss, um dieses Problem
zu beheben“. GR Schauer
bi"et um Vorschläge, was
noch bei den Wohnstraßen
getan werden kann: 0664
9605107, mie@aon.at

lenkung und Vorrangverlet-
zung eine der Hauptunfallur-
sachen im österreichischen
Straßenverkehr. Dem zu-
grunde liegt o# Stress oder
Zeitdruck. Dies bleibt nicht
ohne Folgen: Jährlich verlie-
ren dadurch in Österreich
fast hundert Menschen ihr

Leben. Vor allem in Ortsge-
bieten und 30er-Zonen nei-
gen motorisierte
Verkehrsteilnehmer zur Ra-
serei. Standarderhebungen
des Kuratorium fur̈ Verkehrs-
sicherheit zeigen, dass öster-
reichweit fast 60 Prozent der
Autofahrer das Tempo-50-
Limit ub̈erschreiten und
Tempo-30-Limits im Ortsge-
biet sogar von rund 70 Pro-
zent der Autofahrer
missachtet werden.“

GR Rosemarie Schauer
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